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Weiterhin schwere Abwehrtämpse
Bei Kiew und Smolensk fortgesetzte sowjetifche Durchbruchsversuche abgeschlagen— Feindliche Vorstöße
in Siiditalien gescheitert— Zwei Dodekanes-Insel « genommen — Britischer Kreuzer im Kanal versenkt

cknb Aus dem Führerhauplquariier . 34. Oktober. Dar Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Reue heftige Durchbruchsversuch« der Sowjets zwischen dem
Asowschen Meer und Saporoshje  scheiterten auch ge¬
stern in schweren Kämpfen, bei denen sich die Z. ostmärkische Ge-
birgs-Division unter Führung von Generalmajor Witlmanu
besonders ausgezeichnet hat.

In der Nacht zum 22. Oktober wurden unser« Triwpen nach
tagelangen Strahenkämvfen in Melikopot  auf Stellungen
am Westrand der Stadt zurjickgsnommezl.

Aus dem Raum nördlich Saporoshje  und aus der Ein-
bruchsstelle südöstlich krementschug  trat der Feind mit star¬
ken Kräften gleichzeitig zum Großangriff an. Er vermochte zwar
Geländegewinn in verschiedenen Abschnitten zu erziele«, jedoch
gelang es unseren Truppen, in erbittertem Kampf den beabsich¬
tigten Durchbruch abzufangen. Die Schlacht dauert mit unver-
mlnderker Heftigkeit an.

Am Dnjepr südöstlich Kiew und an der Ssosb-
Mündung  blieben Angriffe der Sowjets auch gestern ergebnes-
los. Ein eigenes Angriffsunkernehmennördlich Kiew führte zur
Verengung einer in den Kämpfen der Vortage entstandenen Ein¬
bruchstelle.

Auch am dritten Tage der im Raum westlich Smolensk
anhaltenden Abwehrschlacht wurden die mit stärkstem Arkillerte-
seuer und unter Zuführung frischer Kräfte fortgesetzten Durch¬
bruchsangriffe der Sowjets blutig abgeschlagen.

An den Abwehrerfolgen im mittleren Frontabschnitt haben
das XXXIX. Panzerkorps unter Führung des Generals der Artil¬
lerie Martine!  und die rheinisch-westfälisch« 2SZ. Infanterie¬
division unter Führung des Generalleutnants Becker besonderen
Anteil.

Zm West- und Mikkelabschnikt der süd italienischen
Front unternahm der Feind nach starker Artillerievorbereitung
mehrere von Panzern begleitete Vorstöße. Sie scheiterten meist
schon im znsammengefaßkenFeuer vor den Stellungen unserer
Gefechksposten oder im eigenen Gegenstoß.

3m östlichen Miktelmeer  gelang es deutschen Solda
ten, die vorübergehendin Kriegsgefangenschaft geraten waren, sich
zu befreien. Nach kräskezuführung «nd Unterstützung durch die
Luftwaffe nahmen sie die vom Feind besetzte Dodekanes-Insel
Levilha  im Handstreich. Am 22. Oktober landete« außerdem
Verbände der Luftwaffe, verstärkt durch Heeresgruppen auf der
von Briten und VadogNo-Trilppen besetzten Insel Stampalia.
Sie zerschlugen' den feindlichen Widerstand und besetzten die Insel.
Es wurden Gefangene und Beule eingebracht.

In der vergangenen Nacht griff ein Verband deutscher Kampf¬
flugzeuge mit gutem Erfolg die an der englischen Küste gelegene
Hafenstadt Great garmoukh  an . Andere Flugzeuge bom¬
bardierten Elnzelzlele in Südengland.

Im Atlantik erzielten Kampfflugzeug« Bomdenrrefser aus zwei
Landungsschiffen,  von denen ein» als vernichtet angesehen
werden kann.

In der Nacht zum 2S. Oktober fand lm Kanal ein Ge¬
fecht  zwischen eigenen Torpedobooten und einem überlegenen
britischen Sreuzerverband statt. Hier errangen die deutschen Streit-
kräfke einm vollen Erfolg. Sie versenkten einen briti¬
schen Kreuzer und torpedierten  außerdem zwei Zer¬
störer.  Eigene Schäden und Verluste traten hierbei nicht ei«.

4«sKwm Zmorbrmbrr abgMossm
äab Aus dem Führerhaupkauarkier, 33. Oktober. Da» Ober¬

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

In den Kämpfen zwischen dem Asowschen Meer und
Saporoshje  wurde gestern nach außerordentlich hartem Rin¬
gen ein großer Abwehrerfolg erzielt. Dabei hat sich neben der
hervorragend kämpfenden Infanterie unsere Artillerie besonders
bewährt.

Im Einbruchsraum südöstlich kremenlschug  hat die Luft¬
waffe durch wiederholte schwere Angriffe starker Kamps- und Nah¬
kampfsliegerverbände die Stoßkraft der Angriffsverbände und die
Truppenbewegungen der Sowjets in starkem Ausmaß gelähmt.
Es kam gestern in diesem Raum nur zu örtlichen Infanterie - und
Panzerangrissen. Sie wurden unter Beseitigung vorübergehender
Einbrüche in harten Kämpfen abgewehrt.

Lin Gegenangriff warf feindliche Kräfte trotz hartnäckigen
Widerslandes weit zurück. Unsere Angriffsspitze stieß dabei in
feindliche Marschkolonnenund belegte Ortschaften vor und fügte
dem Feind hohe Verluste zu.

In der Dnjeprschleife südöstlich Kiew  und im Raum
nordwestlichTschernigow  wurden zahlreiche sowjetische An¬
griffe in schweren Kämpfen abgeschlagen.

Westlich Smolensk  setzte der Feind beiderseits der Auto¬
bahn nach ungewöhnlich heftiger Artillerievorbereitung seine
Durchbruchsversuche fort. Gegen mehrere feindliche Einbrüche in
unsere Front gewannen die sofort einsetzenden deutschen Gegen¬
angriffe trotz erbitterten feindlichen Widerstandes einen Teil des
verlorenen Geländes wieder zuruck.

In den letzten beiden Tagen wnrden an der Ostfront 218
Sowjekpanzer  abgeschossen.

Von der süditalienlschen Front  werden außer reger
beiderseitiger Ausklärungstätigkeit keine Kampfhandlungen von
Bedeutung gemeldet.

Starke Verbände deutscher kampsslngzeugebombardierten den
feindlichen Nachschubhafen Neapel  und verursachten durch Tref¬
fer auf Kaianlagen und Schiffsliegeplätzen, in Lagerhallen und
Makerialskapeln große Brände und erhebliche Schäden.

Im östlichen Mitkelmeer  griff die Luftwaffe mit stär¬
keren Kräften einen Inselskützvunkk des Teindes an.

Britische Bomberverbände flogen kn der vergangenen Nacht
in Mittel- und Südweskdeutschland ein und führten vor allem einen
schweren Terrorangriff auf die Stadt Kassel,  wo Zerstörungen in
Wohnvierteln angerichkek wurden. Unter der Bevölkerung ent¬
standen Verluste. Lufkverteidigungskrästevernichteten nach bisher
vorliegenden Meldungen 48 schwere Bomber.

Deutsche Kampfflugzeugebombardierten in der vergangenen
Nacht wiederum Ziele im Stadtgebiet von London.

Witter ein mageres Zeilgestan-nis
Nach einer amtlichen Meldung aus Washington wurde am

Freitag die Versenkung von zwei USA» Handelsschiffen
mittlerer Größe im Indischen Ozean bekanntgegeben. Die
Schiffe wurden durch feindlich« U-Boote torpediert.

Am Samstag stießen in der Nähe von Mountain Home(im
USA-Staat Idaho) zwei schwere Bomber in der Luft
zusammen.  Beide Besatzungen fanden den Tod.

Nach einer amtlichen Meldung aus USA stießen an der Küste
von Florida  am Donnerstag zwei Tanker  zusammen.
Durch die Explosion und dem sich entwickelnden Brand kamen
88 Mitglieder  der Besatzung>ums Leben. Der ein« Tanker
war mit Flugzeugbenzin beladen Er wurde von dem anderen
Schiff in voller Fahrt mittschiffs gerammt. Es entstand ein«
furchtbare Explosion und im Nu standen beide Schiffe in Hellen
Flammen. Wahrscheinlich ist nur ein einziger Seemann gerettet
worden.

Nr. Letz vor dem politischen FnheeekorpS
Appelle in Stuttgart und Straßburg

Berlin, 24. Okt. In Stuttgart  eröffnet« Reichsorgani¬
sationsleiter Dr . Leh gemeinsam mit Gauleiter Murr  eine
Leistungsschau aus dem Wettbewerb im betrieblichen Vor¬
schlagswesen. Die von der Deutschen Arbeitsfront zusammen¬
gestellte Ausstellung bewies, daß auch in diesem Wirtschafts¬
gebiet die schaffenden deutschen Menschen Herzen und Hirne
einsetzen, um durch Arbeitsvereinfachung, Materialersparnis
und Leistungssteigerungdie deutsche Rüstungsproduktion im¬
mer noch schlagkräftiger zu machen. Dr . Leh bekundete für alle
Einzelheiten der von den Arbeitern angeregten und von den
Betrieben mit Erfolg durchgeführten technischen und organi¬
satorischen Verbesserungen reges Interesse und äußerte seine
Genugtuung über den vorbildlichen Geist der Gefolgschaften,
der so wie in anderen deutschen Gauen auch in dieser Aus¬
stellung Ausdruck findet.

Auf einem abschließenden Appell zeichnete Dr . Leh dem
Politischen Führerkarps Qes Gaues ein Bild von der militä¬
rischen und politischen Vage, zeigte die Zusammenhänge der
Entwicklungen auf und verglich den Hentigen-Kampf mit dem
der Bewegung in der, Jahren vor der Machtübernahme. Wie
wir damals über die gleiche Brutalität des innerdeutschen
kommunistischen Gegners siegten, wird auch der Bolschewis¬
mus trotz seiner scheinbar gegenwärtigen Erfolge von uns
»erbrochen werden.

Diese Gedanken vertiefte Dr . Leh am Sonntag mittag im
^au Baden und im Elsaß.  Dort hatte Gauleiter Robert

die politische Führerschaft in der altehrwürdigen
-- iHMadt Straßburg  versammelt, um ihnen durch Reichs-
rganisationslciter Dr . Leh die Kampfparolen geben zu lassen.

„Wir haben dem Feind die Zeit als Verbündeten genommen",
sagte Dr . Leh. „Jetzt arbeitet die Zeit für uns. Es kommt nur
darauf an, daß wir weiter unerschütterlich tapfer und fleißig,
diszipliniert und vor allem beharrlich sind, damit der deutsche
Sieg ausreifen kann. Unser Erdteil ist für unsere Rüstung
mobilisiert. Die Entfaltung der in der Festung Europa wir¬
kenden Kräfte wird unseren Enderfolg herbeiführen. Wir
glauben um so fester an unsere Sache, je härter der Kamps
wird. Es kommt in diesem Ringen nicht auf den Besitz einer
Stadt oder eines Geländestreifens an, sondern auf den letzten
Trumpf und auf die letzten Bataillone sowie auf die stärkeren
Herzen an. Wir stehen auf dem Höhepunkt des revolutio¬
nären Kampfes einer jungen Welt der Arbeit, Ordnung und
des Aufbaues gegen eine Welt der Ausbeutung, Vernichtung,
Zerstörung und vor allem gegen Juda , das diesmal vernichtet
wird. Adolf Hitler ist der lebendige Beweis, daß der Glaube
stärker ist als alles andere".

Reichsorganisationsleiter Dr . Leh hat in den letzten Wochen
zahlreiche deutsche Gaue besucht. Er weilte während oder nach
schweren Bombardierungen in luftgefährdeten Gebieten, sah
den hingebungsvollen Arbeitseinsatz aller Teile unserer Volks¬
genossen einschließlich der Frauen und Jugend und überzeugte
sich insbesondere von der Ueberlegenheit, mit der die Partei
schnell und entschlossen jede wechselvolle Situation meistert,
die sich aus der Kriegsführung ergibt und weiter ergeben
kann. So entsteht insgesamt das Bild eines Deutschlands, das
nicht als Front und Heimat, sondern als eine einheitliche Pha¬
lanx dem Feind gegenübertritt, bis der totale Sieg unser ist.
Eher wird das deutsche Volk diesmal entgegen allen Hoff¬
nungen unserer Gegner seinen Waffengang nicht beenden. ,

Schmkenspiegel
Was bisher über den 28. Juli, den 8. September und ihre

Vorgeschichte bekannt war, hatte schon mehr  als ausgereicht,
um die Ehrlosigkeit des italienischen Königs, seines Sohnes, des
Mars-Hall Badoglio und ihrer Helfershelfer zu kennzeichnen. Sie
waren vor der ganzen Welt und vor der Geschichte als heimtücki¬
sche und niederträchtige Verräter  gebrandmarkt, deren mora¬
lische Verkommenheit ihresgleichen suchte. Die großangelegte, .zu-
sammcnhängende Darstellung aber, die jetzt aus den Akten de«
OKW vorliegt, hat den Vorhang von einer Fülle bisher ganz un¬
bekannter Einzelheiten weggezogen und mit einer geradezu drama¬
tischen Wirkung die ganze Abgründigkeit des gemeinsten  aller
Verratsverbrechen erkennen lassen. Es mußten wohl die charakter¬
lose Verächtlichkeit eines kläglichen Wichtes wie Viktor Emanuel,
die Nichtsnutzigkeit seines Sohnes, des wertlosen Salonheldsn,
Genüßlings und Blenders Umberto, die sittliche Fäulnis und Kor¬
ruption einer hinterhältigen Hofkamarilla, die unfaßbare Nieder»
tracht meineidiger Generale und der grenzenlos eigensüchtige Dün¬
kel eines empörend unsozialen Offizierskorps zusammenkom-
men, um ein derartiges Meisterstück raffiniertester Verstellung und
schamlosester Verräterei überhaupt möglich  zu machen.

Kennt  dis Weltgeschicht» eigentlich ein Dokument, das je
eine sorgfältigere Systematik des Wortbruchs und der Falschmün-
zerei demaskiert hätte, als sie in den Akten, Tagebuchnotizen und
Dokumenten des OKW über die Hintergründe des italienischen Ver-
rats aufgedeckt ist? Die Viktor Emanuel und Badoglio mit ihren
Verräterkonsorten können für sich den „Ruhm" in Anspruch netz-
men, ein Gebäude verräterischer Schurkerei und teuflischer Tücke
aufgebaut zu haben, das man in seinen einzelnen Bausteinen erst
kennengelernt  haben muh, um es nicht für das Gebilde
einer krankhaften Phantasie zu halten. Ueber die Iudastat am
Duce hinaus, den, Italien doch alles zu verdanken hatte, und über
den Dolchstoß gegen das italienische Volk hinaus, dem sie die Lasten
des Krieges zugeschoben und das sie nun auch noch in Schande und
Elend der Kapitulation gestürzt hatten, haben die italienischen Ver-
röter gegen den deutschen Verbündeten ein Spiel getrieben, für
dessen Schimpflichkeitund Schändlichkeit jedes Gegenstück fehlt
und das als die größte Betrügerei der Weltgeschichte in die Galerie
der schlimmsten Ehrlosigkeiten aller Iahrhun-
derte  eingehen wird. Diese Kreaturen und Halunken haben er
fertig gebracht, die größte Opferwilligkeit des treuesten Verbündeten
mit dem schmachvollsten Wortbruch und schimpflichsten Verrat zu
beantworten, der je an einem vorbehaltlos anständigen und ritter-
lichen Waffengefährten begangen worden ist.

Man muß die Charakterzeichnungver Amvropo uno ucoaua >
vor Augen haben, um sich zu den moralischen Untiefen des ver-
ächtlichen Treibens dieser schurkischen Verrätergenerale durchfindens
zu können. Wie die ehrwortjongkierenden Meuchler den Verrat an
Deutschland von langer Hand vorbereiteten, wie die italienisch» ,
Maffia mit dem Gesindel der Balkanbanditen gegen Deutschland
zusammenarbeitete, wie der deutsche Soldat in Tunis im Stich
gelassen wurde, wie die Mittelmeerinseln Pantelleria und Lampe- ,
dusa dem Feind in die Hand gespielt wurden, wie sich der hunds-
föttische Verrat auf Sizilien abspielte, wie dann auf dem italieni¬
schen Festland der Aufmarsch im Rücken der Deutschen vorgenom¬
men, wie alles aufgeboten wurde, um durch die Geheimhaltung
der italienischen Kapitulation die deutschen. Divisionen in Italien
in die Arme der Engländer und Amerikaner zu treiben und wie ,
auch der Anschlag nicht fehlte, neben dem Duce auch den Führer
in die Gewalt der Feinde zu bringen, — all das Ist nun vor
der Weltöffentlichkeit und vor der Geschichte ein für alle Mal fest¬
gehalten und gegen jeden Versuch einer Vertuschung, Ableugnung
oder Beschönigung geschützt.

Ihr Spiel aber hat di« Verräterbande verloren.  Sie hat
nich  t mit der Möglichkeit gerechnet, daß die Methodik der Treue¬
schwüre und Chrenwörter gegenüber der deutschen Wachsamkeit
versagen, daß die deutsche Führung dar hinterhältige Treiben
rechtzeitig durchschauen und durch ihre Gegenmaßnahmen schon
zu einer Zeit unter Kontrolle nehmen würde, in der das letzte
Wort von den Verrätern noch lange nicht gesprochen war. Und
sie hat nicht in Rechnung gestellt, daß die deutsche Führung im
entscheidenden Augenblick der Demaskierung der Verräter mit einer
Blitzesschnelle und einem Erfolg zuschlagen  würde, die den
ganzen, sorgfältig aufaebauten Aktionsplan der Verräterkumpanet
jählings über den Haufen warf. Daß die Viktor Emanuel, Badoglio
usw. ihr Spiel aber auch gegenüber den Nutznießern ihrer Ge¬
meinheit, den Anglo-Amerikanern, verloren haben, davon kann
Ne heute schon deren ätzende Verachtung und wird sie morgen
Seren Fußtritt  überzeugen. Sie werden vergeblich an dem
Los vorbeizukommen versuchen, das die rächende Gerechtigkeit dem
feigen Verräter Vorbehalten hat.

Das deutsche Volk aber, dem die Veröffentlichung des OKW
tiefen Einblick in eine beispiellose Schurkentat ermöglicht hat, gibt
sich heute noch mehr als es bisher vermochte, Rechenschaft über dt«
Leistung  einmal der deutschen Führung und dann des deutschen
Soldaten, die das Gelingen des schuftigen Verrats in seinem ent¬
scheidenden Teil verhinderten. Auch hier ist wieder eine politisch-
militärische Erfolgsleistung erzielt worden, die weitgesteckte und
verhängnisvolle feindliche Pläne überspielte und zerschlug. Die»
erkennen, heißt denen danken,  die Deutschland vor den gewoll¬
ten Folgen des 28. Juli und des 8. September schützten.

Eben mi»Mi„MMien"
Molokow führ« allein den Vorsitz bet den Moskauer Besprechungen

Nach einer Meldung der Reuter-Korrespondenien aus Moskau
wird nicht, wie ursprünglich vorgesehen, jeder Außenminister der
Reihe nach den Vorsitz bei den Dreierbesprechungen sichren. Viel¬
mehr haben Eden und Hüll  zugunsten des sowjetischen Außen¬
kommissars Molokow  verzichtet, der sich damit dieses Amt wäh¬
rend aller Besprechungen vorbebält.

Mm Mterkremtröm
Der Führer verlieh da- Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an

Hauptmann Hermann Scharnagel.  Kommandeur ein« Pw-
nier-Bak-Mon ; Feldwebel Georg Gransee.  Halbzugführer in
einem Panzer-Regimenk; Oberstleutnant i. 0 . Georg von Skünz-
ner.  Erster Generalstabsoffizier in einer Panzergrenadier-Dimsion;
Stabsfeldwebel Heinrich Gath.  Zugführer in einer Panzers,if-
klSrungs-Abkeilung.



Der Verrat am Verbündeten
Weitere LntküUruiAen über üie Intrigen üer LaäoAlio-OIique»

Wir bringen nachstehend den2. Teil der vom„V.B."
veröffentlichten Enthüllungen Wer die Intrigen der
Badoglio-Clique.

Mit jedem Lage, der dem rafflnierk angelegten verbrecheri-
-tchen Ueberfall aus den Duce folgte, werden für den aufmerksamen
Beobachter die Anzeichen deutlich« , doch dem verrat an dem

>Schöpfer des neuen Italien und dem italienischen Volke nnr ein
:beispielloser Treuebruch gegenüber dem Ver-
sbündeten  folgen soll. Während die Repräsentanten des Hau¬

ses Savoyer, und des Vadoglio-Regimes dem Verbündete« eine
«Freueversicherung nach der anderen abgeben, ja förmliche Ge-

löbnisse und Schwüre oblegen, den Kampf an der Seite des Ver-
t bündeten gegen den gemeinsamen Feind fortzusehen» arbeiten sie
i hinter den Kulissen  steberhafi an der Organisierung desVerrates.

Bereit» »inen Tag nach dem Staatsstreich, am LS. Jutt, ex»
tüßt Baba gl io «inen pathetischen Aufruf: „Italien hält als
eifersüchtiger Wächter seiner tausendjährigen Tradition dem gegs-

>denen Wort die Treue." Am 28. Juli versichern Viktor Ema -
nuel , Ambrosia und Roatta  Generalfeldmarschall Kessel-
ring erneut und aus freien Stücken, das ihr Weg Seite an Seite
mit dem Verbündeten weitergehe. Mit allen Mitteln der Ver-

, schlagenheit versucht die Verraterclique den Eindruck zu erwecken,
! als bleibe das Bündnisverhältnis unangetastet. Ihre Ueberle-

gung ging dahin: Wenn es sich auf die Dauer auch nicht würde
vermeiden lassen, daß die deutsche Führung aus den militärischen
Vorgängen und Ereignissen gewisse Schlüsse ziehen würde,.dann
lallte sie doch wenigstens im unklaren über die wirklichen Absich-

! ten der Verräter gelassen werden. Eins der ersten Anzei¬
chen, das in dieser Richtung lag, war die Abberufung des bis¬
herigen Staatssekretärs der Marine, Admiral Riccardi, des letzten
Mannes innerhalb der italienischen Wehrmachtsührung, den man
km Verdacht hatte, mit Deutschland zu sympathisieren. Sein Nach¬
folger wurde selbstverständlich ein bedingungsloser Parteigänger

. Ladoglios, der Admiral de Courtsn,  der sich beeilte, un-
!mittelbar nach seinem Amtsantritt die Fortsetzung engster und.
vertrauensvollsterZusammenarbeit mit der deutschen Kriegs-

smarine zu geloben. In Wirklichkeit nahm mit seiner Berufung
, auch die italienische Marine ihren Platz im Rahmen des groß-
l angelegten Gesamtverrates«in. Wohl geschah alles, um dis Be-
Mschaft der Schlachtschiffs und Kreuzer der italienischen Marine

/ztzmfthast zu betreiben, tatsächlich waren auch alle Einheiten im
dLaufe des August einsatzklar. Ein besonderess Verdachtsmoment
»waren die sich häufenden Anforderungen der italienischen Marine-
Kommandostellen an deutschem Heizöl,  während keinerlei
Kontrolle oder Uebersicht über die italienischen Bestände möglich
.war. Immer wieder-wurde beteuert, daß die italienische Flotte,-
vis nun endlich zum Einsatz kommen sollte, nur im Falle einer
neuen Lieferung einsatzfähig sei.

Die allzu häufige Betonung der Vüudnistreue im zu,am-
«enhang mit diesen Forderungen mußte auffallen und weckte bei
der deutschen Marineleikung begreifliche Zweifel. Am 1. Augnst
versicherte Badoglio dem deutschen Militärattache im Brustton
des Biedermannes nicht ohne Entrüstung, das deutsche Mißtrauen,
Italien könne einen Sonderfrieden anstreben, sei unberechtigt. Das
englische Reukerbüro aber bestätigte später, daß bereit» in den
iersten Augusttagen beglaubigte Beauftragte Badogllos
-in Madrid und Lissabon  Verbindung mit britischen dipto-
' « »tischen Vertretungen gesucht hätten.

Am 8. August ist der Kronprinz Umberto  an der
.Reihe, nach außen hin feierlichst zu verkünden, Italien Habs keine
"Friedenssühler ausgestreckt. Das Königshaus werde treu zu
seiner Bündnispflicht stehen.

ZUM SoWtoß MmarWert!
Während jedoch solche Erklärungen aus ihrem Munde flössen,

ließen die Verräter ihre Truppen bereits im Rücken der Deut¬
schen ausmarschieren.

Bereits seit Ende Juli wurden in immer steigendem Maße
italienische Einheiten in Oberitalien und besonders im Allpen-

' gebiet gegenüber der deutschen Grenze zusammengezogen und alle
Höhenstel'lungen besetzt und ausgebaut. In erheblichem Umfange

^wurden die italienischen Befestigungsanlagen mit schweren Waf¬
fen und Munitionsvorräten versorgt, durch Pionierkommandos

tder Alpin! und Bersaglieri Brücken und Straßen zur Sprengung
vorbereitet. Während deutsche Truppen zur Verteidigung des

Ntaliemichen Mutterlandes nach Süden rollen, ziehen dis Alpinis
tzuoweise abseits der Hauptstraßen zur deutsch-itlaenischen Grenze.
Die Seitentäler des Alpengebietes werden der deutschen Wehr¬

smacht verschlossen und auch auf den Hauptstrecken Sperren ange-
«legt, die der Weiterleitung der deutschen Truppen und ihrer Be¬
weglichkeit Abbruch tun sollen.

Nicht nnr. daß sich in weniger als vier Wochen 3S Zum Ten
khr schwere Fälle von Sabotage an den deutschen Rachrichten-

iverblr düngen ereignen und deren Wiederherstellungsogar durch
«erböte verhindert oder verzögert wird, es wird sogar schon auf
Hnz-lne deutschen Soldaten oder einsame Posten geschossen.

In kurzer Zeit stehen an der Nordgrenze bereits drei voll
kampffähige italienische Divisionen, die, in Süditalien gegen den
Feind eingesetzt, die entscheidende Wendung hätten hsrbeiführen
können. Die Entwicklung der Situation wird blitzartig erhellt durch
die Erklärung, die General Roatta dem kroatischen Zivilkommissar
Dr. Sicie ganz unverblümt abgibt: „Die Treueversicherungen Ba-
doggios Deutschland gegenüber sind nur Kampf um Zeit¬
gewinn ."

Inzwischen hat die Verräter-Clique auf Ihre erste- Fühlung¬
nahme mit der Feindseite eins unzweideutige Antwort erhalten:
Bedingungslos « Kapitulation.  Churchill hat im Unter¬
haus unter dem brüllenden Gelächter der Abgeordneten hinzu-
gefügt, man solle die Italiener noch sine Zeitlang im eigenen
Saft schmoren lasten. Aber selbst diese verächtlichen Fußtritte
bringen die Verräter nicht davon ab, sich dem Feinde aufs neue
aiuubieten. ja sie verstärkten setzt noch' ihre Vorbereitungen.

Am 6. August, während bei den Kämpfen auf Sizilien jeder,
ab« auch jeder Mann gebraucht wird, schlägt Ambrosia  bei
den Besprechungen mit Generalfeldmarschall Keitel in Tarvis dem
deutschen Oberkommandou. a. vor. die italienischen Divisionen
in Norditalien durch italienische Verbände vom Balkan und aus
küdirankreich zu verstärken. Im gleichen Atemzuge aber, in dem
er dis italienischen Armeen nach Norden in den Rücken der Deut¬
schen dirigiert, versucht er, di« deutschen Truppen möglichst weit
nach Süden zu schieben.

Schon tags darauf treffen neueAlarmnachrichten  beim
deutschen Oberkommando ein. Auf Befehl Roattas wird dem Wei¬
termarsch deutscher Verbände im Etschtal Widerstand entgegen¬
gesetzt. Der Kommandierende General eines italienischen Korps
befiehlt sogar, daß keinerlei Besetzung von Grenzlandstrichen durch
deutsch« Truppen geduldet werden solle. Der Ein- und Austritt
nach und aus Italien sei dem deutschen Verbündeten nurandrei
llebergängen  erlaubt.

Die Forderung der Feinde nach bedingungsloserKapitulation
und die zynische Erklärung Churchills im Unterhaus haben die Ver¬
räter nur veranlaßt, das Ausmaß ihrer gemeinen Treulosigkeit noch
weiter zu treiben. Sie beschließen nunmehr, die auf italienischem
Boden kämpfenden deutschen Truppen dem Feinde ans Messer zu
liefern. Am 15. August schickt Badoglio einen mit allen Vollmach¬
ten ausgestatteien Beauftragten nach Madrid und Lissabon und
läßt dort die Bereitschaft zum Uebertritt auf die Feindleite an-
bleten. Als Morgengabe bieten sie die deutschen Divisionen an.

Die unumstößliche Gewißheit des geplänken ungeheuerlichen
Verrates erhält die deutsche Kriegführung bei den Besprechungen,
die am IS. August in Bologna zwischen Generalfeldmarfchall
Rommel,  dem Chef des Wehrmachkführungsstabes, General
2 »dl, dem deutschen RMkäraktachä in Rom, General von Rin¬
kelen.  und dem italienischen Generalstabschef Roatta  statlfin-
den. Die deutsche Abordnung, die nunmehr mit allen Eventuali-
käken rechnet, hat zu ihrem Schuh eine / / -Kompanie antreten
lassen, und zur maßlosen Wut Roattas postierten sich baumlange
// -Männer auch vor dem Verhandlungsranm.

Das-MW MMmtmOs.Wird deutlich
Ohne Umschweife fordert General Jo dl, alle unnötigen ita¬

lienischen Sicherungen aus den Räumen der nördlichen Grenzüber¬
gänge herauszuziehen und sie dort einzusetzen, wohin sie gehören,
nämlich gegen den Feind. Cr bringt ferne? zur Sprache, daß zu
der gleichen Zeit, als Deutschland die Verteidigung Italiens ver¬
stärkt, eine für das deutsche Oberkommando völlig unverständliche
italienische Gsgsnbewegung zu den Alpen eingesetzt Habs. Roatta
versichert nun, aufs neue in geradezu niederträchtiger Heuchele! die
Bündnistreue der Italiener und die Aufrichtigkeit des italienischen
Oberkommandos, das alle Zweifel in dieser Hinsicht als Beleidigung
empfinden müsse. Mit gut gespielter Entrüstung wirst er den Satz
hin: „Wir sind doch keine Verräter, die mitten in der Schlacht zum
Feinds überlaufen." Zugleich jedoch legt er dem deutschen Ober¬
kommando eine Karte vor, die die Verteilung der deutschen und
italienischen Streitkräfte im Falle eines feindlichen Angriffs auf
dar italienischen Festland enthält. Auf den ersten Blick erkennen
di« deutschen Generalstabsoffiziere, daß Ihre bisherigen Vermutun¬
gen Gewißheit geworden sind und die Verräter in der Tat die Aus¬
lieferung der deutschen Divisionen an den Feind Wirklichkeit wer¬
den lassen wollen.

Nach diesem Vorschlag sind alle deutsch-italienischen Grenzübsr-
aänge, aber auch die Grenzen nach Frankreich und Kroatien aus¬
schließlich durch italienische Divisionen besetzt, liegt ein Riegel ita¬
lienischer Truppen quer durch Süditalien, sind die anderen Divi¬
sionen überall von weit überlegenen italienischen Kräften umfaßt,
der gesamte Raum um Nom, alle Häfen, die entscheidenden Küsten¬
striche zwischen La Spezia und Salerno von italienischen' Truppen
besetzt. Die sür Korsika und Sardinien vorgesehenenDivisionen,
die ebenfalls durch doppelt und dreifach stärkere Italienische Ver¬
bünd« voneinander getrennt sind, wären ohnedies nicht mehr zu
retten gewesen.

E oemiaM umeryanoier haben die Geistesgegenwart, die
Erkenntnis des offenkundigen Verrates zu unterdrücken, und tun
so. als nähmen sie die erneute Versicherung unverbrüchlicher Bünd-
niskreue durch Roatta wie eine Bestätigung entgegen.

Bei einer Besprechung am 21. August werden die Absichten
d«r Verräter noch deutlicher, als sie die Zuführung einer weite.
r«n deutschen Division nach Sardinien verlangen. Gleichzeitig wer¬
den um den Hafen La Spezia,  in dem Las Gros der italieni.
schsn Flotte lag, zwei Sp «rrkreise  in einem Umkreis von SO
und 60 Kilometern gezogen, deren Ueberschreitung deutschen Sol.
baten teils nur bedingt, teils überhaupt nicht gestattet wird. Jeden
Tag mehren sich di« Verstärkungen der italienischen Verbände atz
E Grenzen, die Sabotage an deutschen Kabelleitungen, Gleis«
und Kraftanlagen, Li« styematische Verzögerung deutscher Versor-
gungszüge. Inzwischen waren die Verhandlungen der Verrät««
mit dem Feinde soweit gediehen, daß man zur Unterschrift schrei¬
ten konnte. Deshalb hielt es die Badoglio-Clique sür angebrachst
gerade in Liesen Tagen gegenüber dem deutschen Verbündeten noch
ganz besonders nachdrücklich zu heucheln.
,, ,? ° ?rklärte am 29. August Badoglio  dem deutschen Mili-
tärattache: „Vl>n deutscher Seite wird meiner Regierung ein gro-
ßes Mißtrauen entgegengebracht, was General Jodl bei der Be«'
sprechung in Bologna offen ausgesprochen hat. Dies hat mich
schwer verletzt, denn ich habe als alter Soldat nie mein Wort ge-
brachen und bin vom König dazu berufen worden, den Krieg fort¬
zusetzen. Wäre es anders gewesen, hätte der König nicht einen
Marschall zum Regierungschef gemacht. Wenn Italien nicht an
der Seite seines Bundesgenossen bleiben wolle, sei es sinnlos, sein«
Städte vernichten zu lasten."

Am 1. September erhalt der Ualienische Außenminister
Guariglia den Auftrag , dem deutschen Geschäftsträger iy
Rom feierlichst zu versichern: «Wir werden kämpfen und >
niemals kapitulieren ."

Am 3. September wiederholt Badoglio selbst diese feier - ,
liche Versicherung.

Es ist derselbe Tag und fast die gleiche Stunde , in de»
General Castellano , der Beauftragte dieses Marschalls Ba¬
doglio, im Hauptquartier Eisenhorvers in Syrakus und ist "
dessen Gegenwart das Dokument der ehrlosesten Kapitula¬
tion aller Zeilen unterzeichnet.

Daß das schamlose Dokument erst am Tage der Landung der
Anglo-Amerikaner in der Bucht von Salerno, also im Rücken der
in Süditalien kämpfenden Truppen, veröffentlicht werden füllte, ,
daß Las eigens Volk mit Frauen und Kindern auch nach vollzoge¬
ner Kapitulation noch acht Tage lang dem Bombardement des
Feindes preisgegeben, italienische Städte in Trümmer gelegt, ita¬
lienische Soldaten beschossen wurden, nur um dem Gegner die ver¬
sprochene Gelegenheit zu geben, die in Süditalien kämpfenden
deutschen Truppen abschneiden zu können, ist ebenso bekannt wi«
dt« verabredete und geplante Auslieferung des Duce.

Dieser größte Verrat der Geschichte aber sollte seine Voll¬
endung finden in einem von Hause Savoyen ins Werk ge¬
setzten Anschlag aus den Führer.

Badoglio beauftragte den italienischen Militärattache in Ber¬
lin, den Führer In seinem Hauptquartier auszusuchen und ihm
im Namen des Königs dir Bitte zu unterbreiten, unverzüg-
ltch nach Italien zu kommen,  um mit dem König und der
Badogiko-Regierung die Maßnahmen zu besprechen, die zur In¬
tensivierung des Widerstandes gegen den gemeinsamen Feind er¬
forderlich seien. Dis Einladung  wurde kühl abgelehnt.Si« erfolgt« zu einem Zeitpunkt, als bis Auslieferung des Ducs
bereits beschlossene und besiegelte Sache war. Es steht heute fest»
daß die Verräter mit dem Feinde verabredet hatten, ihm außer
dem Duce auch noch den Führer in die Hand zu spielen.

Aber die Verräter irrten sich, wenn sie auch nur einen Augen¬
blick glauben konnten, ihr niederträchtiges Doppelspiel sei der
deutschen Führung verborgen geblieben.

Vle-!eAam-er BesrAer vereitelt wurden
Cs ist selbstverständlich, daß das deutsche Oberkommandobe-

reits bei den ersten Anzeichen des italienischen Doppelspiels dis
entsprechenden Maßnahmen traf, um den Verrat und die geplante
Auslieferung der deutschen Divisionen zu parieren.

Damals kämpften die deutschen Truppen noch auf Sizilien,
und diesen galt daher auch die erste Sorge der deutschen Führung.
Da aber eine Landung der Anglo-Amerikaner im Raum von
Neapel oder Rom die deutschen Kräfte auf Sizilien abgeschnitten
und vernichtet hätte, blieb nichts anderes übrig, als Sizilien zu
räumen. Aus dem gleichen Grunde wurden auch im kalabrischen
Raum nur schwache deutsche Kräfte belassen.

2m Gegenzug gegen den Plan Roattas wurde der Raum
Neapel—Salerno—Rom—La Spezia und Genua unter die be-
sondere Obhut deutscher Divisionen gestellt.

Darüber hinaus sicherten ausreichende deutsche Kräfte die

ege des Lebens»
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O . Fortsetzung.
^ Sie stimmte in sein Lachen ein.
- „Ja , setzen wir uns. Heute wird unsere Unterhaltung
^entschieden angenehmer sein. Damals konnte ich ja kaum
Atrien vernünftigen Satz fasten.
' „Na also", scherzte er, „ich wußte es, daß Sie mir die Bitte
sZrfüllen würden, obwohl Sie nur mit einem Förster vorlieb-
älehmen müllen. Feinere Kavaliere gibt es hier in den Ber¬
gen ja aucy nicht." ,
i „Glauben Sie , daß mir die lieber wären?" /
l „Eigentlich sollte man's annehmen." /
) „Aus welchem Grunde?"
r „Nun, die einzige Tochter des Herrn Generaldirektors!

Ausgezeichnete Erziehung! Pension womöglich in der
«chweiz, und Umgang immer nur mit hohen und höchsten
Persönlichkeiten! Was soll da ein gewöhnlicher Forstbeamter
Zagen? Der sich zu allem Ueberfluß noch anmaßt. Sie einfach
cm der Hand festzuhalten, als fei er Ihresgleichen."

„Pah", lachte sie spitzbübisch, indem sie sich setzte, „meinen
Sie , ich bin so Lumm?"

Er machte ein erstauntes Gesicht.
' „Ich verstehe Sie nicht. Ich halte Sie durchaus nicht für
Vnklug."

Sie zerpflückte einen Grashalm und sah ihm offen ins
Gesicht. „Gewiß, Vater hat viel angewandt, damit ich etwas
»ach seinem Sinne werden sollte. Aber ich glaube, Sie haben
Viel mehr als ich gelernt. Ihr ganzes Benehmen läßt dar¬
auf schließen, und eigentlich wundere ich mich, daß Sie nicht
»inen höheren Posten bekleiden. Heute ist allerdings so etwas
nichts Neues, aber ich vermute sehr, daß Sie unter nor¬
malen Umständen ganz wo anders, als hier aus dem adeligen
Gute, wären. Jedenfalls sind Sie ein Ehrenmann, aus den
wem ück Lur-baus verlockenL»»k." , ^

Walter hatte einen roten Kops bekommen. Das Mädchen
imponierte ihm, denn es war kein konventionellesGefasel,
was sie redete. Walter fühlte eS, daß ihre Worte aus dem
Herzen kamen. In Walter stieg ein leises Bedauern auf,
daß sie so einen fragwürdigen Vater hatte. Vielleicht war
die Mutter anders geartet. Sicher war es ein Erbteil von
ihr: diese klare, vernünftige Ansdrucksweise, diese gesunde
Urteilskraft und die angeborene Bescheidenheit, ohne Stan¬
desdünkel und Ueberhebung über Menschen, die in der Wahl
ihrer Eltern in bezug auf das Bankguthaben nicht vorsichtig
genug gewesen waren.

„Sie schlagen wohl sehr Ihrer Frau Mutter nach?"
stellte Walter die Frage.

Ein wehmütiger Zug legte sich auf ihr hübsches Gesicht.
Sie seufzte.

„Ach, mein armes MütterleinI Es ist schon seit zehn
Jahren tot. Ja , wenn Mutter noch lebte, dann wäre manches
anders. Ich soll ihr sehr ähnlich sein. Sie war nur etwas
kleiner als ich. Vater hat recht klein angesangen, und Mutter
konnte sich anfangs gar nicht an den Reichtum und das vor¬
nehme Leben gewöhnen. Darin war sie ganz anders als der
Vater, dem alles nicht rasch genug feiner werden konnte.
Als Kind habe ich noch Holzfchuhe getragen, bis Vater eines
Tages reich war, und Gouvernanten, Grooms, Lakaien,
Schofföre und Portiers da sein mußten und wir in eine
schöne Villa im vornehmsten Stadtviertel einzogen. Es
mußte alles da sein, was sich reiche Leute halten können.
Sogar eine Jagd . — Obwohl der Vater nie etwas von der
Jagd verstanden hat, was ich aus gelegentlichen Unter¬
haltungen der Aufsichtsjäger erlauschte, ist er Pächter von
drei großen Jagdrevieren mit entsprechenden Jagdhäusern.
Zuerst war mir das alles interessant und neu, und ich freute
mich über diese unerwartete Veränderung. Bald wurde mir
dies aber schrecklich gleichgültig. Was soll einem das alles
helfen, wenn man nur solche Menschen um sich hat, mit denen
man kaum etwas Gescheites reden kann? Die Frauen, die
zu uns kommen und zu denen man geht, sprechen nur von
Flirt und Toiletten und anderxn nebensächlichen Dingen,
und die Männer wissen nur fade Schmeicheleien aufzutischen,
hinter denen nichts steckt. Ich rann es ehrlich sagen, mir

wäre es lieber, der Vater wäre ein einfacher Handwerkeä
und hätte mich einen Berus erlernen lassen. Man will doch
einen Lebenszweck in seinem Dasein erblicken können. Ich
bin aus der Stadt herausgekommen, um für einige Wochen
nichts mehr von dem Gesellschaftskram zu sehen, um in den
Wäldern das öde Dasein zu vergessen. Des Vaters wegen
bin ich nicht hier. Ihn sehe ich sowieso wochenlang manchmal
nicht. Wenn er nicht ans die Jagd geht, ist. er meistens mit
seinem Benzwagen unterwegs. Hier in den Wäldern findet
man Sammlung, Ruhe und Freude. Ich bin jeden Tag
draußen, so lange sch im Jagdhaüse wohne. Das liebste ist
mir aber das Wandern aus versteckten, einsamen Bergwegen.
Da kann man sich oft stundenlang irgendwo hinsetzen und
dem Hervstgold— wie Sie neulich so schön sagten — zu¬
schauen und dabei sinnen und träumen."

Walter hatte stumm zugehört. Was das Mädchen sagte,
kam ihm wie Musik vor. Sie sprach so, wie er es empfand
und dachte ähnlich wie auch er.

„Das Leben spielt uns Menschen mit", fuhr es ihm burÄ
den Sinn , „es poliert, stößt und schleift uns und macht eÄ
möglich, daß der eine aus hochgeborenem Geschlecht mit demj
anderen von geringem Herkommen eines Sinnes , eines Ge-̂
sühls und einer Anschauung wird." Was hatte Irene ihm,
doch neulich gesagt? Sie sei bereits achtundzwanzig Jahre,
alt? — „Ja , gewiß, sür ein Mädchen alt genug, um schoH
die bittersten Herzens- und Seelenkämpfe durchrungen zst
haben. Wer weiß, welcher Aufruhr schon in dieser Mädchens
seele gewühlt hatte? Welches tiefe Leid sie zu der Erkenn^
nis dessen, das sich in ihren Worten soeben äußerte, brachte?!
Veranlagung konnte das nicht allein sein. Irgendein Kunv

,er mußte dahinterftecken."
Eine Zeitlang sahen sie schweigend und schauten der strah-

ndcn Herbstsonne nach. ^Mnlkknck,?" unterbrach
le Stille.
r fuhr aus seinem Sinnen auf.

alt ich bin? AchtnndvierzigJahre , Fraulem We«

ie sah ihn mit verwunderten Augen am ^ ,



Grenzüberg 8 nge nach DeuMIand und Frankreich , um so
im Bedarfsfall jeden Versuch, die deutschen Truppen in Italien
von ihrer Versorgung Muschneiden , durch rasches Zupacken zu
verhindern . Bei dissen ^ eutschen Vorsichtsmaßnahmen , die nur

gegen den hartnäckigen Widerstand des '-C°" Enrw SWU"
durchgesührt werden konnten , kam den deutschen Befehlsstellen
zugute , daß einzelne italienische Kommandobehorden in Erfüllung
ihrer Bündnispflicht sich den Weisungen der verräterischen Füh¬
rung erfolgreich wldersetzten.

Endlich kam den deutschen Maßnahmen zustatten , daß die
Amerikaner die Kapitulation Italiens  vorzeitig ver-

Sssenttchten. tEber Erde im Fuhrerhauptauartler °>ne M°l-
düng des Senders Cincinatti bekannt , die dieser um 18.15 Uhr

dattö Sts stammte von „Assoetated Preh und ha te
haus , namm » werten Hauptquartier in Nord-

^ n» mut dall Italien sich bedingungslos ergeben hat . Ge-
MkÄnm 'er bat bekanntgegeben , daß Italien ein militari-

llbê Wa feniMstand gewährt worden ist " Da die Meldung von
der FÄfeUe kam. konnte sie nach berühmtem Beispiel eine be-

-irreiübruna sein. Eine Mitteilung der italienischen Re-

chemnĝ ag weder̂ oor, noch war sie zu erhalten. Alle Bemühun-
aen ein« Klarstellung Herbeizufuhren, waren zunächst erfolglos.

Nock während dieser Bemühungen um Klarstellung wurden
unoerxüalich alle deutschen Truppen in Italien , Südsrankreich
und auf dem Balkan in höchste Alarmbereitschaft  ver-
seht Der verräterische König und sein Handlanger Badoglio
versicherten selbst noch in diesen Augenblicken hoch und heilig,
Italien denke nicht daran , seinen Verbündeten im Stich zu lassen.
General Roatta und der Vertreter Badoglios stellten die Kapi¬
tulation wortreich und entrüstet in Abrede, nennen sie eins un¬
verschämte britische Prop .agandalüge , und der Botschafter Rosso
fügt hinzu, daß er ein ' kategorisches Dementi dieses britischen
Schwindels sofort veranlassen werde.

Um 19.15 Uhr aber übermittelt der deutsche Geschäftsträger
in Rom die Bestätigung,  daß Italien dem Verrat an Musso¬
lini und dem eigenen Volke nun auch den, schimpflichsten Treue¬
bruch der Weltgeschichte, den am Wafsenaesährten , hat folgen
lassen. Die deutschen Mutmaßungen sind damit zur Gewißheit
geworden.

Neue NurchbruÄSversuche veteitell
" Feindliche Angriffe bei Tschernigo «, « nd Smolensk vereitelt

Bei den im Mittleren Abschnitt der Ostfront unternommenen
feindlichen Angriffen von Bataillons - bis Regimentsstärk « nord¬
westlich Tschernigow  wurden am 22. Oktober fast , sämtliche
von unserer sich mit größter Tapferkeit schlafenden Infanterie ab-

- gewiesen. Westlich Smolensk,  wo dis Sowjets nach einem
außergewöhnlichen , mit höchstem Munitionseinsatz durchgeführten
Trommelfeuer ihrer schweren Waffen Im Schutz einer künstlichen
Nebelwand angrisfen , waren die Verlust« der Sowjets unverhält¬
nismäßig hoch. Sie konnten zahlenmäßig noch nicht erfaßt wer¬
den; In einem Waldgelände gelang ihnen ein örtlicher Einbruch,
dessen Bereinigung noch im Gangs ist. Die Luftwaffe erzielte auf
den Angriffspitzen des Feindes und den begleitenden Panzern ver¬
nichtende Bombentreffer . Deutsche Jäger schossen im Miitelabschnitt
der Ostfront am 22. Oktober 25 Feindflugzeuge ab.

Eine Tiger - Abteilung  geriet bei einem Ihrer Gegen¬
angriffe in einer Mulde , die sie durchfahren mußte , in schwerstes
konzentriertes Abwehrfeuer sowjetischer Batterien . Trotz verschie¬
dener Treffer konnten alle Tiaer den Angriff auftragsgemäß durch¬
führen . Einem feindlichen Panzervernichtungstrupp gelang es
hierbei , den Motor eines Tigers in Brand zu setzen. Die Besatzung
des Kampfwagens bootete sofort aus , vernichtete den Angreifer,
löschte, den Brand und setzte dann lhre Angriffsfahrt erfolgreich
fort . Mit den sie begleitenden Grenadieren erreichte die Abteilung
die befohlenen Ziel«.

Im Verlauf der harten ' Kämpfe im Süden der Ostfront wehrte
eine deutsche Infanterie -Division allein in einem Monat 50 An¬
griffe,  die von den Sowjets in Bataillons - bis Divisionsstärke
vorgetragen wurden , erfolgreich ab. Außerdem warf dies« deut-
sche Einheit den Feind in 13 Gegenangriffen aus seinen eigenen
Stellungen und fügte ihm schwerste Verluste an Menschen und
Material zu. Dreimal wurden Teile des Divisionsverbandes selbst
vom Feind eingeschlofsen. Immer wieder jedoch gelang es unseren
Grenadieren , die Umzingelung aus eigener Kraft zu durchstoßen
und bis befohlenen Bewegungen planmäßig fortzufetzen. Dabei
griffen die Einheiten der Division mehrfach, ohne die Unterstützung

schwerer Waffen abzuwarten , mit aufgepflanztem Seltengewehr «m
und warfen die Bolschewisten im Nahkampf zurück. Bei über¬
raschend geringen eigenen Ausfällen überstiegen die Gesamtverluste
des Feindes die Kampfstärke dieser Division beträchtlich.

M zlieger Mir » nicht zurück
Di« hohen Britenoerluste beim Terrorangriss auf Kassel
Dis britischen Terorbomber , die in der Nacht zum 23. Oktober

mittel - und slldwestdeutsches Gebiet , vor allem die Stadt Kassel,
mit Mord und Brand keimsuchten, erlitten durch den Verlust von
18 ausschließlich viermotorigen modern st en
Bombenflugzeugen  eine empfindliche Einbuße an Men¬
schen und Material . Ebenso wie die Nordamerikaner vor wenigen
Tagen bei ihrem Angriff auf Schweinfurt , als sie bekanntlich 121
Flugzeugs verloren , mußten jetzt auch die Briten die erhöhte
Schlagkraft der deutschen Luftverteidigung kennen lernen.

Rund 150 britische Flieger  kehrten nicht mehr zu
ihren Ansgangshäfen zurück,  womit der Feind eine sshr hohe
Zahl schwierig auszubildender Spezialisten verlor.

Auch NrotgMMe nehmenMmit
Beim Uebergang auf das Westufer des mittleren

Dnjepr  bewahrten unsere Truppen stets die volle Handlungs¬
freiheit . Sie sorgten dafür , daß die Sowjets in den geräumten
Gebieten nichts für ihre weiteren Angriffe Brauchbares vorfanden
und bargen auch alle Verforgungsgüter . So wurden z. B . im
Abschnitt einer einzigen deutschen Armee außer allen Waffen noch
über 116 000 Tonnen  aus Ernteüberschüssen des Charkow-
Worskla -Gebietes stammendes Brotgetreide  abtransportisrt.
Bei üöprozentiger Ausmahlung könnten beim heutigen Rations¬
satz Städte wie Würzburg oder Remscheid mit ihren rund 100 000
Einwohnern über IV - Jahre voll mit Brot und sonstigen Back¬
waren versorgt werden.

Rur einer hat nach dem Bekanniwerden des Verrates den
traurigen Mut . sich als Unschuldigen hinzustellen . Es ist Roatta,
der in einem Anruf dem Generalfeldmarschall kesselring scheinbar
in höchster Empörung versichert, er habe von diesem niederträch¬
tige! Treiben des Königshauses und Badoglios nichts gewußt.
So wollte er sich noch in letzter Minute eine Rückendeckung ver¬

schaffen. Gleichzeitig sieh er den deutschen Kommandostellen eine
Liste aller der,enigen überreichen , die nach seinen Beobachtungen
„des konspirativen Einverständnisses mit dem Feinde verdächtig"
wären . Es waren vornehmlich die Namen solcher italienischen
Befehlshaber , die von den Untaten Roattas auf dem Balkan
wußten und deren er sich durch diese plumpe Denunziation zu
entledigen versuchte. Za, er ging noch weiter und lieh durch
einen Mittelsmann erklären , daß er bereit sei, die deutschen 2e-
chlsstellen über „gewisse interne Vorgänge politischer und mili-
ärischer Art zu unterrichten ."

Selbstverständlich reagierte die deutsche Führung auf diesen
Versuch, sicherheitshalber einen neuen Verrat zu inszenieren , nicht
mehr. Zudem war ihr das . was Herr Roatta an Geheimnissen
hätte verraten können, längst bekannt.

Glücklicherweise war durch die Alarmierung der deutschen
Truppen eine Bereitschaft erzielt worden die es ermöglichte, blitz¬
artig diejenigen Objekte an den Al p e n ü b e r g ä n g e n in die
Hand zu- nehmen . dis für die Versorgung der deutschen Truppen
in Italien unentbehrlich waren , nämlich die Kraft - und Elektrizi¬
tätswerke , di« Eisenbahn - und Straßenbrücken , Tunnel , Bahnhöfe,
Lokomotivschuppen ufw. Cs bedurfte jetzt nur noch de vorgesehe¬
nen Stichwortes , um die vorsorglich getroffenen Maßnahmen zur
Abwehr des Verrats auszulöscn.

ZA MiMeWs Situation tn Nation
zeigt in diesem Augenblick folgendes Bild : den Versuch, di« deut¬
schen Truppen so auf italienischem Baden zu verteilen , daß sie sich
nicht gegenseitig unterstützen könnten und dis Verbindungen nach
Deutschland, Frankreich und Kroatien abgerlegelt waren , während
die wichtigen Positionen allein in der Hand der italienischen Trup¬
pen blieben , hätte die Umsicht der deutschen Führung vereiteln
können. Aber trotzdem standen dis Verbände der deutschen Wehr¬
macht überall in schwierigsten Positionen . Auf Sardinien befanden
sich die deutschen Divisionen zwischen fünf bis sechs Italienischen
und mußten sich an den stark ausgebauten italienischen Infel-
stellungen vorbei nach Korsika durchschlagen, wo eine weitere deut¬
sche Division von der Südspitze der Insel aus durch starke italie¬
nische Truppen nach Baftia zu stoßen gezwungen war.

Zm Raum von Rom steht die stärkste italienische Armee- sieben
Divisionen Elikekruppen, darunter drei motorisierte bzw. Vanzer-
divisionen. Inmitten dieser starken Kräfte haben zwei deutsche Divi¬
sionen Stellungen nördlich und südlich von Rom bezogen.

In Oberitalien und an den Alpenpässen hat das ivaooguo-
Regime die Verbände eingesetzt, die es am festesten in der Hand
zu haben glaubte . Auch an den Uebergängen von Kärnten nach
Istrien sind dis deutschen Verbände von zahlenmäßig weit über¬
legenen Badoglio -Truppen umgeben . Noch ungünstiger ist die Lage
auf dem Balkan . Die gesamte dalmatinische Küste wird von
18 italienischen Divisionen behauptet Hinter ihnen stehen im Bin¬
nenland die deutschen Divisionen , zum Teil durch Kämpfe mit den
Aufständischen gebunden . Sie sehen sich gleichfalls vor die Aus¬
gabe gestellt, möglichst rasch die Küste zu erreichen sie zu besetzen,
zu sichern und die italienischen Divisionen zu entwaffnen , um eine
Landung der Anglo -Amerikaner zu verhindern Nur an einzelnen
Stellen , wie in Griechenland und auk Kreta , sind die deutschen
Kräfte den italienischen zahlenmäßig gleich oder überlegen . Auf
Rhodos allerdings stehen der kleinen deutschen Besatzung 10 000
Italiener aeqenüber.

MOtiM dkittsüm GMMkWg
Aus diesen Positionen heraus setzt der deutsche Gegenschkag

mik solcher Wucht, Schnelligkeit und Präzision ein, daß es nicht nur
den Truppen der Verräter , sonder« auch den Feinden den Atem
verschlägt.

Bereits zweimal 24 Stunden nach dem Bekanntwerden des
Verrates ist Nom von den deutschen Truppen besetzt und die Ver¬
bindung mit der deutschen Armee iw Raum von Salerno und
Neapel hergestellt . In Oberitalisn hat Feldmarschall Rommel nach
kurzem, erbittert geführten Kampf die italienischen Verbände zur
Kapitulation gezwungen , die Bahnen und Straßen , die von Kärn¬
ten und Tirol nach Oberitalien führen , unzerstört in unsere Hand
gebracht , Genua und La Spezia besetzt, das Etschtal und die Städte
im Raum von Bologna , Verona , Cremona gesäubert , Triest genom¬
men und mehr als 90000 Italiener entwaffnet . In Südfrankreich
Ist die Küste von Toulon bis Mentone besetzt und dl« vierte ita¬
lienische Armee entwaffnet . Auch auf dem Balkan verliert die
Mehrzahl der italienischen Truppen schon beim ersten deutschen
Anstoß ihre Waffen.

An der Aegäis sind dis italienischen Kriegs - uno yanoeisiann«
von der deutschen Kriegsmarie übernommen . Die Flug - Und Hafen-
vlätze an der adriatischen Küste sind besetzt. Wäre nicht der größte
Teil der italienischen Flotte,  der tn La Spezia lag , bis
zur letzten Einheit auf den Verrat vorberettet gewesen, wäre auch
« seinem Schicksal nicht entgangen . So aber können die Briten
Melden, daß die italienische Flottenführung schon seit langem Ver¬
bindungsoffiziere zum englischen Flottenchef Im Mittelmeer ent¬
ladt hatte , um ihn um neue Positionen zu bitten . Badoglios
Marineminister . Admiral de Courten . hatte den Befehl zum Aus-
laufen noch vor dem Bekanntwerden des Verrates unter Um¬
gehung de» Admiralstaber direkt an den Flottenchef erteilt . Beim
Abickluk der Aktionen waren , nachdem die deutschen Verbände in

Bedeutungsvoller Akt für dm Aronttämpfereinsah im wieder-
grwonnenm deutschen Osten

In einem für den späteren Frontkämpfereinfatz im wieder¬
gewonnenen ' deutschen Osten bedeutungsvollen Akt wurde der
Cichenlaubträgsr Überbannführer Hauptmann Gerhard Hein  in
den ihm vom Gauleiter und Reichsstatthalter Greiser geschenkten
Bauernhofin Wollheim im Kreise Gnesen  eingewie¬
sen. Mit Cichenlaubträgsr Hein, dem als ersten Jnfanterieleutnant
des Heeres diese hohe militärische Auszeichnung zuteil wurde , wird
in gleicher Weise auch das Opfer gewürdigt , das der namenlose
deutsche Soldat millionenfach für den Schutz der Heimat und dis
Größe des Reiches gebracht hat und in dem noch anhaltenden Rin-
en um letzte Entscheidungen weiter bringt . Ihm soll, wenn auch
ie planmäßige Besiedlung der neuen Ostgebiete erst nach Kriegs¬

ende durchgssiihrt werden kann, schon jetzt die Gewißheit vermit¬
telt werden , daß jeder Kriegsteilnehmer für die kommende Arbeit
des Friedens auf allen Gebieten seines beruflichen Könnens eine
Existenzgrundlage vorfindsn soll, die in Zusammenarbeit aller hier¬
zu berufenen Stellen mit dem OKW für ihn vorbereitet wird.

In seiner Einweisungsansprache betonte Gauleiter Greiser,
daß Pflug und Schwert  im Wappen des neuen Ostgaues die
lebendigen Symbol « dafür seien, daß um diesen Raum seit Jahr¬
hunderten hart gerungen wurde , und daß Deutschlands größter
Bauerngau nur gesichert sei, wenn in Zukunft neben dem Pflug
auch das Schwert geschlissen bleibe.

Am Nachmittag des 22. Oktober trafen !n einem deutschen
Hafen dis ersten schwerverwunüeten deutschen Soldaten ein, die
im Austausch gegen fchwerverwundete britische Kriegsgefan¬
gene aus der englischen Gefangenschaft  heim¬
kehrten . Zu ihrer Ankunft wurden sie am 23. Oktober
durch den Befehlshaber des Wehrkreises und den Gau¬
leiter des norddeutschen Gaues begrüßt . Der Wehrkreisbefehls¬
haber verlas in seiner Ansprache ein herzliches Bsgrüßungstele-
gramm des Führer und Obersten Befehlshabers der Wehrmacht und
überreichte jedem einzelnen der Verwundeten eine besondere
Spende des Führers.

Nach kurzem Ausenthalt in den Lazaretten der Hafenstadt wer¬
den die Verwundeten in die Lazarette ihrer Heimatorte oder die
ihren Heimatorten nächstgelegenen Lazarette übergsführt . Weitere
Transporte von Heimkehrenden werden in allernächster Zeit ein-
treffen.

Sauckel über die Grundsätze des Arbeitseinsatzes
Zum erstenmal seit der Errichtung der Gauarbeltsämter , die

einen neuen Abschnitt der Arbeitsverwaltung einleitete , hatte der
Generalbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz , Gauleiter Sauckel,
seine Mitarbeiter zu einer Tagung der Reichsarbeitsverwaltung
einberusen , die alle Probleme aus dem Gebiete des Arbeitsein¬
satzes, der Leistung und des Lohnes behandelte . Die Tagung fand
im Wiener Konzerthaus statt.

Nach einleitenden Worten des Gauleiters von Wien , Reichs¬
leiter von Schirach, sprach Sauckel.  Cr forderte von seinen Mit¬
arbeitern neben dem sachlichen Können , dem selbstverständlichen
Fleiß und gewissenhafter Pflichterfüllung eine nationalsozialistische
soldatische Haltung , die erstes und oberstes Gesetz ihrer Arbeit sein
müsse. Gerechtigkeit , Sauberkeit , Unbestechlichkeit
und Lebensnahe  seien die unerläßlichen Voraussetzungen,
wenn Treuhänder der Nation ihr hohes Amts gewissenhaft führen
und ausüben wollen . Blutvolle Verbundenheit mit dem deutschen
Arbeiter und engere Tuchfühlung mit der Partei als bisher seien
notwendig , denn wichtig und entscheidend sei das Vertrauen , das
der Volksgenosse der Arbeit der Arbeitsverwaltung entgegenbringt.
Dieses Vertrauen aber werde nur vorhanden sein, wenn er wisse,
daß die Verwaltung lebensnah , gerecht und volksverbundsn sei.

Am Schluß seiner Ausführungen kündigte Sauckel an , daß
auch das Arbeitseinsatzprogramm für 1914 genau so strikt und
prompt durchgefllhrt werden wird wie das vorausgsgangene.

Sardinien mit denen von Korsika in voller Kampfkraft uno unge¬
hindert vom Feinde mitten durch die italienischen Truppen und
die aus La Spezia ausgelaufene italienische Verräterslott « auf
das Festland übergeführt worden waren am Ende statt der zehn
deutschen Divisionen , die dem Feinde in die Hand gespielt werden
sollten, mehr als 30 Italienische Divisionen entwaffnet.

Ein Verrat , wie er größer und hinterhältiger in der Geschichte
nicht zu finden ist. war ans die Verräter selbst zurückgesallen. „Die
italienische Wehrmacht ", so konnte das OKW am Abend des
10. September berichten, „besteht nicht mehr . Was aber für ewige
Zeiten bestehen bleiben wird . Ist die Verachtung der Welt für die
Verräter ."

Die Welt ha », so schließt der V.8 .. inzwischen Ihr Urte» ge¬
fällt : Es lautet aus dem Munde des Feindes : „Dieser Verrat am
eigenen Volk «nd dem eigenen Wafsen'gefährken ist eme der größ¬
ten Betrügereien der Weitgeschichke. Der Name Savoyen wird

t -i» Sttüninkwarl kür alle Zeilen bleiben."

Elmgie kür WoruktioMtigllimg
Reichsmtnister Speer rnsk die Beiriebe zu erneuter Verbrauchs-

senkuag auf
Die deutschen Betriebs haben im Vorjahre durch zielbewußten

sparsamsten Verbrauch von Kohle, Strom und Gas zur Erfüllung
der Rüstungs - und Kriegsproduktionsaufgaben entscheidend bei¬
getragen . Im vergangenen Kriegswinter könnte durch die verschie¬
densten innerbetrieblichen Maßnahmen die geforderte 20prozent !ge
Spitzensenkung fast überall erreicht und in vielen Einzelsällen so¬
gar wesentlich überschritten werden . Hierbei hat sich die tatkräftige
und umsichtige Hilfe der Energieingenieure und Cnergiestellen als
außerordentlich wirksam erwiesen.

Die spürbare Erleichterung in der Stromversorgungslage im
Frühjahr und Sommer dieses Jahres erlaubte es, im großen Um¬
fange dis während des Winters durchgesührten Maßnahmen zum
Velastungsausgleich und zur Spitzensenkung wieder rückgängig zu
machen. Die erhöhten Anforderungen , di« der kommend« Winter
an unsere Rüstung und Kriegsproduktion stellt, veranlatzten Reichs-
Minister Speer , die Betriebe zu einer neuerlichen Senkung des
Spitzenbedarss aufzurusen , damit dis Stromversorgung insgesamt
auch in diesem Winter gesichert bleibt . Trotz der gesteigerten Pro¬
duktionsausgaben wird dis Anwendung der im Vorjahr durch¬
gesührten Maßnahmen auch diesmal eine Absenkung des Spitzen¬
bedarss um mindestens 20 Prozent ermöglichen . Diese Bedarfs¬
lenkung wird bis zum 15. November durchgesetzt sein. Jede Ener¬
gieeinsparung der Industrie trägt zu einer weiteren Steigerung
unserer Produktion bei.

Nach dem Erlaß des Führers vom 11. Oktober 1943 über die
Wehrmachtfürsorge - und -Versorgung übernimmt der Reichsarbeits --
minister von dem Oberkommando der Wehrmacht die gesamt«
Fürsorge und Versorgung für alle Kriegsbeschch
digtenrtuiLHInterbliebenen  der alten und neuen Wehr¬
macht Ausgenommen von dieser Regelung sind die Berufssolda¬
ten der neuen Wehrmacht und ihre Hinterbliebenen , deren Für¬
sorge und Versorgung beim Oberkommando der Wehrmacht ver¬
bleibt.

Die Ueberleitung erfolgt schrittweise und ist bis zum 31. März
1911 durchzuführen . Die Uebernahme der einzelnen Gruppen von
Versorgungsberechtigten in den Bereich des Reichsarbeitsministers
wird jeweils bekanntgegeben.

Kurz gefast
Feldmarschall Rommel empfing die japanischen Waffenatta-

chKs. Feldmarschall Rommel empfing am 21. Oktober in seinem
Hauptquartier die Wassenattachös der Kaiserlich Japanischen Bot¬
schaft bei der republikanisch -faschistischenRegierung Italiens . Au»
der längeren Aussprache ergab sich das große Interesse , daß di«
Kaiserlich Japanische Regierung den gegenwärtigen und kommen¬
den Operationen !m Kampfraum des faschistischenItalien beimißt.

Finnische Reichstagswahlen erst 1S15. Auf Vorschlag der
Regierung unterbreite !« der Staatspräsident dem Reichstag ein
Gesetz, wonach die im Sommer 1911 fällige Relchstagswahl aus
das Jahr 1915 zurückgestellt wird.

Bulgarien erkennt die Philippinische Republik an . Die bul¬
garische Regierung hat am 22. Oktober die philippinische Regierung
davon in Kenntnis gesetzt, daß sie am 16. Oktober die Philippinische
Republik anerkannt habe.

Englands Schiffsverluste waren so schwer, daß noch längst
keine Aussicht besteht, eine ausreichende Versorgung des Heimat¬
landes durchzusühren . Das ergibt sich auch aus der Erklärung de»
Ernährungsministers Lord Woolton vor einer Versammlung von
Landwirtschaftlern am Samstag , daß man zufrieden lein könne,
wenn Im nächsten Jahre die Lebensmittelzuteilungen noch ihre
gegenwärtige Höhe hätten.

Lord Wavell , der neue britische Vizekönig in Indien , hat zur
Linderung der Hungersnot in Bengalen einen Hilfsfonds gestiftet,
der die Verteilung von Geld regeln soll. Brot und Reis , womit
den Hungernden wirklich zu helfen wäre , sind nämlich dank der
britischen Fürsorge nicht vorhanden.

Ministerpräsident Subhas Ehandra Bose teilte mit, daß di«
amtliche Mitteilung Burmas über die Anerkennung der freien
indischen Regierung am Sonntag in seine Hände gelangt sei.

lieber 30 000 Bergarbeiter der USA streiken. Aus einer Usber-
sicht des englischen Nachrichtendienstes über die amerikanischen
Kohlenbergwerke am Freitag abend geht hervor , daß während de,
Tages über 30 000 Bergarbeiter der Arbeit fernblieben . Bon dem
Streik werden Bergwerke In Kentucky, Illinois , Ohio, Indiana und
Arkansas betroffen.

Fleischlose Tage auch auf Kuba . Infolge der wachsenden
Flelschverknapung sah sich jetzt auch die kubanische Regierung»
ähnlich wie kürzlich Brasilien , zu der Einführung eines fleischlosen
Tages gezwungen . Bekanntlich führte die schwierige Versorgungs¬
lage bereits häufig zu Volksdemonstrationen im Parlament.

Der argentinische Außenminister Gilbert erklärte vor Presse¬
vertretern nach seiner Amtsübernahme , daß „die Linie der argen¬
tinischen Außenpolitik endgültig festgelegt ist. Diese Politik ist ein¬
fach, klar und offen". Der Minister erklärte , daß kein Regierungs¬
mitglied irgendwelche Verbindungen zu Ansichten hätte , die nicht
im Interesse des Landes lägen.
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28. Oktober 1S43
-edenktage 1757: Der Staatsmann Friedrich Karl Frhr . vom uns

zum Stein geb. — 1800: Generalseldmarschall Graf Helmuth
von Moltke geb. — 1828: Der Landwirt Albrecht Tbaer geft.

Die Zahl der Fälle-, in denen nervenschwache und gemüts-
«rfchüttsrie Menschen durch leichtfertige falsche Gerüchte zu Scha¬
den gekommen sind, ist leider sehr groß. Ein neuer, besonders tra¬
gischer Fall hat sich nun dieser Tage in Neustadt an der Wein-
strahe ereignet. Eine Frau , Mutter von vier unmündigen Kindern,
hatte das unbestätigte Gerücht vernommen, daß ein Soldat, der
Vater von 4 Kindern gefallen sei. Trotz aller Beruhigungsversuche
schenkte die Unglückliche dem Gerücht Glauben und ließ sich nicht
davon abbringen, daß es sich bei dem angeblich Gefallenen um
ihren Mann handeln müsse. Sie nahm Rattengift und sand so
den Tod.

Hier ist das Gerücht im wahrsten Sinne des Wortes zum Mör¬
der geworden. Jeder gewissenhafte und verantwortungsbewußte
Mensch wird di« Weiterverbreitung unbestätigter Gerüchte, noch
dazu solcher, die anderen Volksgenossen Schaden bringen können,
als mit seiner Selbstachtung und mit seinen Pflichten gegen die
Volksgemeinschaft unvereinbar weit von sich weisen müssen.

AriegstmMte als Nolkspjlegrr
Ausbildungslehrgang der NSV

Der erste Sonderlehrgana für Kriegsversehrte in der Reichs¬
fachschule der NS -Volkswohlfahrt für Volkspsleger in St . Kreuz
im Elsaß bendete sein erstes Semester. Das nächste Semester ver¬
bringen die Lehrgangsteilnehmer in der praktischen Arbeit der
NSV -Dienstellen, Jugendämter, Wohlfahrtsämter» Jugendheim¬
stätten. Jugenderholungsheime und dergleichen.

Der zweite Lehrgang hat am 18. Oktober 1943 begonnen.
Der Beruf des NS -Volkspflegers bietet gerade Kriegsver¬

sehrten eine besonders gute Möglichkeit der Umschulung, wie der
erste Lehrgang bereits gezeigt hat. Für Kriegsversehrte, die für
den Dienst in der deutschen Volksgemeinschaft und besonders der
Jugendbetreuung Interesse, Begeisterung und Eignung aufbringen,
besteht die Möglichkeit der Zulassung. Laufbahn und nähere Zu¬
lassungsbestimmungenkönnen von der Schulleitung der Reichs¬
fachschule der NSV für Volkspsleger in St . Kreuz im Elsaß an¬
gefordert werden.

Emren und Asm .
Appell zur Sparwoche 1S4Z

Von ReichsamtsleiterU. Psriemer
Die Deutsche Sparwoch«  1943 , die jetzt zwischen dem

?3 und 30. Oktober stattfindet, ist ein Appell an den Sparwillen
de» deutschen Volkes. Aufgerufen werden Bauern und Handwer¬
ker, die Berg- und Werkarbeiter, die Frauen in Haushalt und Be¬
triebe, Beamte, hoch und niedrig, jung und alt, alle Schichten des
Volkes. Jeder soll sparen!  Der Sparsinn liegt im Wesen
aller Deutschen. Wer planvoll spart, spart am besten. Ersparte
Zeit, erspartes Material und erspartes Geld stellen Vermögen dar:
tm Haushalt für die Familie, im Betrieb für den Betrieb und
in der Volkswirtschaftfür die Volksgemeinschaft.  Er¬
warte Zeit, erspartê Material und erspartes Geld dienen unserer
Lebensführung, sie dienen heute der Kriegführung, denn die Lebens¬
führung des Volksgenossen wie die Volksgemeinschaft im Kriege ent¬
spricht der Kriegführung. Die Erspanisse des Krieges dienen so dem
Tieg«  und erst der Sieg macht sie zu Ersparnissendes Friedens.
Wer Zeit, Material oder Geld im Kriege dem Dienst der Gemein¬
schaft vorenthält oder gar verschwendet, verlängert den Krieg und
gefährdet die Frucht des Sieges. Die Selbsthilfe des Volkes muß
dieser Verschwender überall Herr werden: gleich, ob sich diese Ver¬
schwendung in Arbeitsentziehung, Bummelei, Hamstern, Material-

'wergeudung, Banknotenhortung oder Preistreiberei äußert. Sieger
in diesem gigantischen Ringen kann nur derjenige sein, der den
stärkeren Willen zum Siege hat. Der Krieg wird darüber ent¬
scheiden, ob der Vernichtungswilleder bolschewistischen, kapitalisti¬
schen und imperialistischenMächte oder der Lebenswille der
aationalbewußtenVölker größer ist: Der Appell zur Deutschen Spar¬
woche 1943 lautet deshalb: Wir wollen leben, darum müssen wir
siegen. Und wollen wir siegen , dann müssen wir auch
i pa r e n.

Die zweite Reichsstraßensammlungzugunsten des Kriegtz-
Winterhilsswerks wurde von Mitgliedern der Deutschen Ar¬
beitsfront durchgeftthrt. Es waren starke Abteilungen eingesetzt,
die mit Eifer für bolle Büchsen sorgten. Aber auch die
Spender zeigten sich allerorts sehr aufgeschlossen, sodaß mit
einem recht guten Ergebnis gerechnet werden kann.

Aar / Ar '/k/Sak/

Der sonnig warme Nachherbst lockt alles ins Freie , was
irgendwie gut auf den Füßen ist. Ueber die Enzanlagen brei¬
tet sich das fallende Herbstlaub wie ein bunter Teppich aber
der Wanderer darf sich nur kurz dieser Märchenwelt in der
Natur erfreuen , denn schon in der Frühe sind Stadtarbeiter
mit Schaufel und Besen damit beschäftigt, Weg und Steg
vom Laub zu säubern . Nun , diese notwendige „Reinigungs¬
kur" muß man in Kauf nehmen und man wird immerhin
noch reichlich entschädigt, wenn man den Blick nach oben wen¬
det, hinauf über Baumkronen hinweg ins Geäst der Bäume,
die das bunte Herbstlaub noch festhalten oder es im Winde
forttreiben lassen. Der Berichterstatter hatte auf seiner Fahrt
nach Wildbad Gelegenheit , mit Wildbader Kurgästen ins Ge¬
spräch zu kommen. Sie schwebten so guasi „im siebenten
Himmel " beim Anblick der malerischen Naturreize im Enztal
und nannten diese Fleckchen Erde ein „Paradies des Schwarz¬
waldes ". Ganz so unrecht hatten diese schwärmerischen Men¬
schen, die in der Heimat nichts als die weite Ebene ohne viel
Wald sehen, bestimmt nicht. Trotzdem jetzt eine ganze Reihe
von Gasthöfen und Hotels geschlossen sind, ist der Kurbetrieb
immer noch verhältnismäßig gut . Auch der Sonntagsverkehr
hat zahlenmäßig nicht viel abgenommen . Die Fremden , die
an Sonntagen hierherkommen , besuchen den verwundeten
Vater , Sohn oder Bruder . Von weither machen Frauen und
Kinder ihre Reise nach Wildbad : von Kiel, Schwerin , Bremen
und weiß Gott noch woher . Es ist das für sie ein einmaliges
Erlebnis , denn hätten sie keinen Angehörigen im Lazarett
liegen , würden sie diese Reise in ihrem ganzen Leben nicht
machen. Meistens bleiben diese Menschen acht Tage in Wildbad
und man darf mit ihnen nur ins Gespräch kommen, äußern
sie sich entzückt von den Naturschönheiten des Weltbades . Viele
von ihnen möchten gar nicht mehr in ihre Einöden zurück.
Für die Kurgäste und verwundeten Soldaten bietet die Staat !.
Badverwaltung immer noch viel Abwechslung in ihrem Ver¬
anstaltungsprogramm . In der abgelaufenen Woche waren ein¬
geschaltet neben Film und Unterhaltungsmusik ein Lieder¬
und Arienabend im Großen Kursaal und ein Bunter Abend.
Solistin des ersten Abends war die Kozertsängerin Mimi Pries
unter Mitwirkung der Pianistin Lucie Warbehn , beide» aus
Berlin . Beide Künstlerinnen gossen eine Fülle von innerem
Reichtum und Leben über die vielen Zuhörer aus , die Gesang
und Spiel beglückte und begeisterte . Nach einleitenden Menuett-
Variationen von Mozart , die zu stimmungsvoller Ausdeutung
durch die Pianistin gelangten , sang Mimi Pries zunächst
Lieder von Schubert : „An die Musik", „Wohin ", „Lachen und
Weinen ", „Du bist die Ruh " und „Das Rosenband ". Gerade
bei diesem Tondichter muß man den geistigen Gehalt -nicht
nur der Gesangstexte , sondern mehr noch dessen, was der
Tonschöpfer aus ihnen erfühlt , erkennen und alle Mittel hoch¬
stehender Technik wie auch stärkste seelische Kraft zur Wieder¬
gabe aufwenden . Mit dem Glanz ihres herrlichen Soprans
brachte die Sängerin alle Schubertlieder stimmungsvoll und
mit dem letzten Ausschöpfen des seelischen Gehalts zur Wieder¬
gabe. Auch in Liedern von Brahms : „O, wüßt ich doch den
Weg zurück", „Sonntag ", „Vergebliches Ständchen " und
„Minnelied " bewies die Sängerin ihre Meisterschaft . Hier

offenbarte sie, in welch seltenem Maße es ihr gegeben ist, die
Substanz eines Liedes geistig und musikalisch zu erfassen.
Arien von Lortzing und Nicolai aus bekannten Opern waren
von durchschlagender Wirkung. Mit der „Rigoletto"-Fantasie
von Liszt, meisterhaft vorgetragen, schloß der erlebnisreiche
Abend. Die Zuhörer waren restlos begeistert und erzielten
noch eine Zugabe der Sängerin . — Das Wochenende schloß
mit einem Bunten Abend in der Durchführung von Mit¬
gliedern des Stadttheaters Pforzheim. Das Programm be¬
wegte sich auf der althergebrachtenLinie und fand dement¬
sprechende Würdigung. — Viel Unterhaltung gibt es jetzt
auf dem kleinen Golfplatz. Dort Vergnügen sich Soldaten und
Kurgäste in gleich angenehmer Weise. dl.

Arnbach , 25. Okt. Der Obergesreite Ernst Hermann
wurde für besonderen Einsatz mit dem Eisernen Kreuz 2. Kl.
ausgezeichnet.

Gräfenhausen , 24. Okt. Dem Obergefreiten Wilhelm
Wolfin ger  wurde das Kriegsverdienstkreuz 2. Klasse mit
Schwertern verliehen.

Schwaigern . (Zwei Hochbetagte.) Dieser Tage durften Frau
Gottliebin Volz, Witwe , ihren 94. und Landwirt Gottlieb
Dieter seinen 90. Geburtstag in verhältnismäßig guter Rü¬
stigkeit feiern.

Lastwagen prallte gegen Hauswand — Drei Tote
Backnang , 23. Okt. Am Freitag nachmittag ereignete sich

in Backnang ein schwerer Verkehrsunfall . Als ein aus Rich¬
tung Stuttgart kommender schwerbeladener Lastkraftwagen
die Marktstraße abwärtsfuhr , geriet er aus nicht geklärter
Ursache Plötzlich in scharfes Tempo und fuhr dabei auf ein
Haus auf . Das Führerhaus des Wagens wurde bei dem
Anprall eingedrückt, wobei ein Begleitmann sofort getötet
wurde . Von den fünf weiteren Schwerverletzten , die ins
Kreiskrankenhaus verbracht wurden , starben zwei noch in der
Nacht zum Samstag.

Kinder öffneten den Gashahnen
Ein folgenschweres Unglück, das eine fahrlässige Mutter

verschuldet hatte , ereignete sich in diesen Tagen im Protekto¬
rat . Sie hatte ihre drei Kinder im Alter von zwei, vier und
acht Jahren allein zu Hause gelassen, ohne die Gaszuleitung
ordentlich abzusperren . Eines der Kinder mußte den Gas¬
hahnen geöffnet haben , denn als die Mutter nach Hause
zurückkehrte, fand sie alle drei Kinder in der gasgefüllten
Küche bewußtlos auf . Die zwei Jüngsten starben sofort nach
Einliefernng ins Krankenhaus , das acht Jahre alte Mädchen
schwebt noch in Lebensgefahr.

Der verirrte Pilzsucher
Ein bekannter Reichenhaller Pilzsucher verirrte sich dieser

Tage beim Pilzsuchen in dem riesigen Waldgelände Tiefenthal
bei Reichenhall und wußte keinen Ausweg mehr aus dem
dichten Gehölz . Da es schon zu dämmern begann und er da«
mit rechnen mußte , aus dem kilometertiefen Waldgelände nicht
mehr herauszufinden , erinnerte er sich seiner Künste als Tier-
stimmen -Jmitator , ahmte das Gekläff eines Hundes nach und
lauschte aufmerksam . Nach einiger Zeit antwortete ihm von
fernher der Hofhund eines Bauern in der Nähe von Weil-
dorf , der die vermeintliche Tierstimme gehört hatte . Der Pilz¬
sucher wußte nun , welche Richtung im Walde er einzuschlagen
hatte , ging der rettenden Tierstimme nach und gelangte —
übrigens mit einer reichen Pilzbeute — glücklich an den Rand
des Waldes , worauf er auf Umwegen die benachbarte Bahn¬
station aufsuchen und nach Hause zurückkehren konnte.

Bewirtschaftung von Korbweide«.
Nach der Anordnung Nr . 10/42 der Hauptvereinigung der

Deutschen Gartenbauwirtschast sind sämtliche Bestände an
Korbweiden von insgesamt mehr als 100 Kg. in den Betrieben
der Erzeuger , Pächter , Schäler usw. beschlagnahmt . Die Be¬
sitzer von Korbweiden und Korbweidenanlagen sind deshalb
verpflichtet , ihre Weidenbestände , sofern sie 100 Kg. über¬
schreiten, dem Weidenverteiler Herrn Heinrich Neher,
Ulm a. D -, Herdbruckerstraße 4, welcher mit der Erfassung
der Weiden im Gau Württemberg beauftragt ist, sofort zu
melden . Versäumte Meldung kann den Einzug der Weiden
ohne Entschädigung nach sich ziehen . Für den sofortigen
Schnitt der Weiden nach Laubabfall hat der Besitzer Sorge zu
tragen.

Die Herren Bürgermeister werden veranlaßt , die Besitzer
Von Korbweidenanlagen auf ihre Meldepflicht hinzuweisen.

Calw,  den 22. Oktober 1943.
Der Lanbrat.

MütlerberatungSSlimde Wildbad
am Mittwoch den 27. Okt. 1943, nachmittags 2 Uhr, alte Schule.
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MMMe an M«
verloren

am 23. Oktober auf der Strecke
Schömberg bi» Neuenbürg. Bitte
dieselbe gegen Belohnung bei der
nächsten Poststelle abzugeben.

Haller, Neuenbürg.

WL 8LM
körpsrpUsgsmIIIsI.

Neuenbürg.

Aan- talAe
mit Inhalt auf dem Hauptbahnhof

liegen geblieben.
Der ehrliche Finder wird gebeten,

dieselbe gegen Belohnung in der
Enztäler-Geschäftsstelle abzugeben.

Svdluü Skk Lmvjgevsimsbwv
8 VI» vormittag»

Wildbad.

Herren- oder
Sameu-Faheead
dringend zu Berufszweckcn zu
kaufen gesucht. Angebote an K.
Werner, Laienberg SI.

H e r r e n a l b.
Junges , kinderliebes

gesucht.
llloüerb. „81rim«elov1vr"

in kleinen Haushalt nach Tutt¬
lingen gesucht.

K. Ritz. Mildb d̂.
Bahnhofstr. 75.

ZVo.Iart«risvi
' «»kort rv lcsuken gesaM.
I Anged. unter dl 1796 an „Ala",
^ Stuttgart , Friedrichstr. 20.

Guter abschließbarer

etwa 10—15 qm groß gesucht.
Angeb. erb. unter V. 2410 durch An-
zeigengesellschast Friß Mayer L Eo.,
Stuttgart -XV., Augustenstr. 82 b.

Niebelsbach.
Verkaufe eine-gute ältere

Kuh samt Kalb
Elauner» Ortsbauernführer.
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! tormuliert
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Höhere Beamtenmitwe sucht i«
Neuenbürg für einige Wochen

^«lsiilkÄlt in
kvN8Sv » VÄ . krLVAl.

Angebote an Frau Trude Hol-
mann. Karlsruhe,Sosienstr. l»4.
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